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Interreligiöses Lernen – aber wie?
Gedanken zur Zukunftsfrage des schulischen Religionsunterrichts

Clauß Peter Sajak

1.  Geschichte: ein neues  
 Forschungsfeld und seine  
 Ausdifferenzierung

Wenn diese ganz besondere Ausgabe der „Re-
ligionspädagogischen Beiträge“ erschienen ist, 
liegt es ziemlich genau 25 Jahre zurück, dass 
Stephan Leimgruber mit seinem Büchlein „In-
terreligiöses Lernen“1 ein Thema in die katho-
lische Religionspädagogik hineintrug, das bis 
dahin eher eine wenig beachtete Teildisziplin 
der Schulbuchentwicklung gewesen war.2 In 
dieser kleinen, aber wirkmächtigen Monogra-
fie widmete sich Leimgruber der Frage, wie in 
Zukunft die nicht-christlichen Religionen im 
Kontext von Religionsunterricht, Gemeinde 
und Erwachsenenbildung vorkommen und er-
schlossen werden sollten. Damit beschrieb der 
Religionspädagoge ein im Katholischen neues 
Forschungsfeld, das sich in den nächsten Jah-
ren mit großer Dynamik immer weiter entfalten 
sollte. Im evangelischen Bereich hatte der Dis-
kurs – wie so oft – schon zwei Jahrzehnte früher 
begonnen. Damals hatte Johannes Lähnemann 
seine zweibändige Habilitationsschrift vorge-
legt, die sich mit den „Nichtchristliche[n] Reli-

1 Leimgruber, Stephan: Interreligiöses Lernen, Mün-
chen 1995.

2 Vgl. zur Geschichte Sajak, Clauß P.: Interreligiöses 
Lernen, Darmstadt 2018, 53–81.

gionen im Unterricht“3 beschäftigte. Drei Jahre 
nach Stephan Leimgruber veröffentlichte Läh-
nemann dann ein weiteres Grundlagenwerk, 
nämlich die „Evangelische Religionspädagogik 
in interreligiöser Perspektive“4, die nicht nur für 
die Diskussion in der evangelischen Religions-
pädagogik grundlegend werden sollte. Ein Jahr 
später folgte Karlo Meyers Dissertationsschrift 
„Zeugnisse fremder Religionen im Unterricht. 
‚Weltreligionen‘ im deutschen und englischen 
Religionsunterricht“5, in der dieser den Diskurs 
über das interreligiöse Lernen international be-
schrieb und dabei vor allem die Diskussionen in 
Großbritannien aufarbeitete und reflektierte. 
Damit waren die Markierungen für eine neue 
Teildisziplin der Religionspädagogik gesetzt, 
in der sich christliche Theologinnen und Theo-
logen auf der einen Seite mit den nicht-christli-
chen Religionen aus religionswissenschaftlicher 
und religionskundlicher Perspektive auseinan-
dersetzen wollten, auf der anderen Seite aber 

3 Lähnemann, Johannes: Nichtchristliche Religionen 
im Unterricht. Beiträge zu einer theologischen Di-
daktik der Weltreligionen. Schwerpunkt Islam, Gü-
tersloh 1977.

4 Ders.: Evangelische Religionspädagogik in interreli-
giöser Perspektive, Göttingen 1998.

5 Meyer, Karlo: Zeugnisse fremder Religionen im Un-
terricht. „Weltreligionen“ im deutschen und engli-
schen Religionsunterricht, Neukirchen-Vluyn 1999.
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die konfessionelle Ausrichtung und die damit 
verbundenen Strukturen des deutschen Religi-
onsunterrichts als organisatorischen Kontext als 
Setzung inte grieren mussten. Zu diesem Zweck 
wurden Formen des multireligiösen oder inter-
religiösen Religionsunterrichts in anderen euro-
päischen Ländern, vor allem in Großbritannien 
und Skandinavien, in den Blick genommen.6 

Es ist hier nicht der Ort, um die Fülle der Litera-
tur darzustellen, die in den vergangenen 25 Jah-
ren entstanden ist. Wichtig scheint mir allerdings, 
darauf hinzuweisen, dass die Publikationen im 
Forschungsfeld „Interreligiöses Lernen“ im zwei-
ten Jahrzehnt der 2000er-Jahre einen neuen 
Akzent erhielten: Nun wurde vor allem das Pa-
radigma der im Kontext von Schule normativen 
Kompetenzorientierung mit dem interreligiösen 
Lernen verbunden, sodass die Frage nach der 
„Interreligiösen Kompetenz“ gleich zweimal zum 
Titel von einschlägigen Publi kationen im Bereich 
der Religionspädagogik avancierte.7 Die vergan-
genen Jahre haben eine dritte Facette von For-
schungsinteressen und Ansätzen in den Diskurs 
des Themenfeldes „Interreligiöses Lernen“ ein- 
getragen: Inzwischen wird vor allem mit Hilfe von 
empirischen Forschungsprojekten nach einer 
evidenzbasierten Neuausrichtung für gelingen-
de, d. h. wirksame und nachhaltige interreligiöse 
Lernsettings und -arrangements geforscht.8

Auch in Deutschland sind verschiedene 
nichtchristliche Religionen vertreten. Die an-
dere Religion schlechthin ist hier allerdings der 

6 Einen Überblick gibt Schweitzer, Friedrich: Interreli-
giöse Bildung. Religiöse Vielfalt als religionspäda-
gogische Herausforderung und Chance, Gütersloh 
2014, 45–69.

7 Schambeck, Mirjam: Interreligiöse Kompetenz. Basis-
wissen für Studium, Ausbildung und Beruf, Göttin-
gen 2013; Willems, Jochen: Interreligiöse Kompetenz. 
Theoretische Grundlagen – Konzeptualisierungen – 
Unterrichtsmethoden, Wiesbaden 2011.

8 Einen Überblick gibt Unser, Alexander: Social inequa-
lity and interreligious learning. An empirical analysis 
of students’ agency to cope with interreligious learn-
ing tasks, Wien 2019.

Islam, der nach jüngsten Statistiken die zweit-
größte Religionsgemeinschaft nach dem in 
Kirchen organisierten Christentum in Deutsch-
land ausmacht.9 Entsprechend zieht sich von 
Johannes Lähnemanns Habilitationsschrift bis 
zu den jüngsten empirischen Studien zum in-
terreligiösen Lernen vor allem ein Motiv durch 
die Debatten, nämlich die Frage nach einer an-
gemessenen religionspädagogischen Auseinan-
dersetzung mit dem Islam und nach Wegen und 
Perspektiven für einen christlich-islamischen 
Dialog in Schule und Universität. Da in Deutsch-
land mit Blick auf die Verantwortung für die Ge-
schichte des 20. Jahrhunderts gerade auch das 
Judentum eine besondere Rolle spielt, ist dieser 
Lernprozess Christentum- Islam zu einem Diskurs 
ausgeweitet worden, der auch die jüdische Reli-
gion als dritte und älteste monotheistische Reli-
gion miteinbezieht. Entsprechend ist neben die 
Frage nach der interreligiösen Kompetenz auch 
die Frage nach der Legitimität und Praktikabilität 
des sog. trialogischen Lernens getreten, also des 
gemeinsamen Bemühens von Menschen aus Ju-
dentum, Christentum und Islam, an verschiede-
nen Lernorten in ein konstruktives Gespräch zu 
treten, das zu Verstehen, Respekt und gegensei-
tiger Wertschätzung führen soll.10 Es liegt auf der 
Hand, dass gerade die religionsgeschichtliche 
Verwandtschaft dieser drei Offenbarungsreligi-
onen, ihre unbestreitbare religionstheologische 
Kongruenz im Monotheismus und ihre gemein-
same Verwobenheit in die Geschichte Europas 
und damit auch Deutschlands zu dem in unserer 
Zeit höchst notwendigen Großprojekt einer Zi-
vilisierung von Religion samt ihres Konflikt- und 
Gewaltpotenzials in unserer Gesellschaft führen 

9 Vgl. fowid: Religionszugehörigkeiten in Deutsch-
land 2017, Berlin 2018; online: https://fowid.de/mel-
dung/religionszugehoerigkeiten-deutschland-2017 
[Stand: 29.03.2020].

10 Vgl. Langenhorst, Georg: Trialogische Religionspäda-
gogik. Interreligiöses Lernen zwischen Judentum, 
Christentum und Islam, Freiburg i. Br. 2016.
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muss. Entsprechend geht es dem trialogischen 
Lernen um die bewusste Wahrnehmung, die an-
gemessene Begegnung und die differenzierte 
Auseinandersetzung mit Zeugen und Zeugnis-
sen der jeweils anderen Religion, da ja gerade 
Juden, Christen und Muslime eine Fülle von Ge-
meinsamkeiten in Glaube, Ethos, Kult und Kultur 
kennen.11 

Gerade das trialogische Lernen ist durch den 
Schulwettbewerb der Herbert Quandt-Stiftung, 
in dem zehn Jahre lang zwischen 2005 und 
2015 über 30.000 Schüler/-innen aus über 200 
Schulen sich in klassen- und jahrgangsüber-
greifenden Projekten dem trialogischen Ler-
nen widmeten, ein gelungenes Beispiel dafür, 
wie interreligiöses Lernen von Juden, Christen 
und Muslimen in der Schule organisiert werden 
kann.12 Zugleich macht die mit Blick auf die Zahl 
der deutschen Schulen und den Zehnjahres-
zeitraum noch insgesamt ernüchternd kleine 
Zahl von 200 Schulen deutlich, dass ein sol-
ches interreligiöses Projektlernen zwar ein aus 
schul- und religionspädagogischer Sicht höchst 
sinnvolles und erfolgreiches Arrangement sein 
kann, aber kaum eine Option für die Organisa-
tion von interreligiöser Bildung in der Schule 
der Zukunft überhaupt ist. Damit bin ich bei 
der Fragestellung angelangt, mit der dieser Bei-
trag überschrieben ist, nämlich der Frage, wie 
im Raum von Schule in einer zukunftsfähigen 
Weise interreligiöse Bildung organisiert, durch-
geführt und weiterentwickelt werden kann. Es 
geht also um die Formen des interreligiösen 
Lehrens und Lernens, mit denen Schüler-/innen 
für die Herausforderungen der multikulturellen 
und zunehmend auch multireligiösen Gesell-
schaft heute gerüstet werden können.

11 Vgl. Sajak, Clauß P.: Art. Trialogisches Lernen. In: 
Das wissenschaftlich-religionspädagogische Lexikon 
(www.wirelex.de), 2016 [Stand: 29.03.2019], 1.

12 Vgl. Ders.: Trialogisches Lernen konkret. Zehn Jahre 
Schulenwettbewerb der Herbert Quandt-Stiftung – 
eine Bilanz, Freiburg i. Br. 2019.

Im Folgenden sollen deshalb die Modelle, Kon-
zeptionen und Wege interreligiösen Lernens, 
wie sie bisher praktiziert worden sind, vorge-
stellt und auf ihre Zukunftsfähigkeit hin befragt 
werden (2. Gegenwart). Im Anschluss daran soll 
in Thesenform eine Prognose zur Form des in-
terreligiösen Lernens in der Schule von morgen 
gewagt werden (3. Zukunft). 

2. Gegenwart: eine Vielfalt von  
 Lernformen und ihre  
 Verwendung in der Praxis
In den vergangenen Jahrzehnten hat sich eine 
ganze Reihe unterschiedlicher Modelle und 
Formate entwickelt, in denen sich Religionspä-
dagoginnen und -pädagogen bemühen, inter-
religiöse Lernprozesse anzuregen, zu begleiten 
und auszuwerten: 

2.1 Interreligiöses Lernen als Religionskunde
Interreligiöses Lernen als Religionskunde wird 
in Deutschland vor allem in den staatlich ver-
antworteten Religionsfächern in Bremen und 
Brandenburg praktiziert, analog dazu natürlich 
auch in den weltanschaulichen Ersatzfächern 
zum konfessionellen Religionsunterricht in den 
anderen Bundesländern (den Sonderfall Berlin 
nehme ich aus). In Religionskunde wird bekann-
termaßen Wissen über Religion vermittelt. Da-
bei bringt der Stamm ‚-kunde‘ in diesem Kom-
positum zum Ausdruck, dass im schulischen 
Rahmen „gerade nicht hochspezialisiertes Wis-
sen vermittelt werden [soll], sondern die Rele-
vanz von Wissensgebieten für die Orientierung 
im Leben und in der Welt […] im Vordergrund“13 
steht. Allerdings gibt es auch im klassisch-kon-
fessionellen Religionsunterricht Phasen des re-
ligionskundlichen Lernens, nämlich wenn nicht 
über die eigene christliche Konfession, sondern 

13 Kenngott, Eva: Art. Religionskunde. In: Das wissen-
schaftlich-religionspädagogische Lexikon (www.wi-
relex.de), 2017 [Stand: 29.03.2019], 1.
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22 Interreligiöses l ernen als Projektarbeit mern Religion (Z.B den religlösen Wurzeln un
Religionskundliches L ernen Im konfessionellen dem eigenen auben n Projekten SOWIE
Religionsunterricht Ist Im Rahmen der curricula- der Austausch un die Bbegegnung mIt anderen
rer orgaben der Kernlehrpläne un Karncurri- Schulerinnen un Schulern n Projekten.”””
cula EINe KNappe, elementare Einführung n er Quandt-Wettbewer zeIg aber auch Un-
Clie Systematik eIner anderen Religion Demunht, äangig vVorn der Projektaktion Ist interrell-
n der ege! konzentriert auf zentrale lau- gliOses Projektlernen Immer mIT eınem en
Henssysteme, auf cdie Entstehungsgeschichte organisatorischen Aufwand und mIT Viel außer-
un Camlit auch auf cdie Religionsstifter. m Be- unterrichtlichem Engagement Vorn . ehrerinnen
reich der Grundschule un Unterstufe spielen und Lehrern, aber auch Vorn Schulerinnen un

Schulern verbundenagegen rituelle Handlungen Fast- un
Felertagen DZW. -zelıten EINe große Oolle In-
zwischen Ist %S Im Rahmen dieser Unterrichts- .3 Interreligiöses l ernen als Dialogischer
einhelten Ublich, Vertreter/-Innen miIcChtchrist!!- Religionsunterricht

Seıt der der 1990er-Jahre hat SsIich n Ham-cher Religionen einzuladen, Camlit diese n den
Religionsunterricht kommen un für FHragen DUrg annn FOrmat des interreligiösen | ernens
un Gespräche zur Verfügung cstehen können etabliert, cdas Inzwischen dem Titel Dia-
AaZUu Ist Inzwischen Clie fächerverbindende logischer Religionsunterricht‘ ekannt Ist „Als
Projektarbeit/ n eren Rahmen The- Dialogischer Religionsunterricht wird EINe n
mentage, Unterrichtsgänge und Fykursionen der Hansestadt Hamburg entwickelte PraxIis des

Oscheen, 5ynagogen, Gedenkstätten, Religionsunterrichts verstanden, cdie angesichts
useen IC durchgeführt werden n der ÄUS- eIner rellglös, kulturel| un SO713| heterogenen
wertung des Schulenwetthbewerbs der Herbert Schülerschaft religilöses L ernen mehrper-

spektivischer Berücksichtigung verschliedener
relilgilöser Traditionen Vorn der Grundschule IS

Vgl z7z.B Benner, Dietrich  chieder, Rolf/ Willems, JOO- n Clie Sekundarstufe n eınem gemelnsamen
Chim (Hg.) Religiöse Oompetenz als Tell Sffentli- Schulfach dialogisch und interrellgiös gestal-
cher Bildung, Daderborn 201 + Ritzer, €eOorg nteresse

VWiccen — Toleranz Sinn Ausgewählte Oompetenz-
ereiche und deren Vermittiung mM Religionsunter-
YIC| -Ine Längsschnittstudie, VWien 201 15 aja 2019 Anm 12],

aja. KDB 53 2020, 61—7064 

über die in jedem Curriculum vorgesehenen 
sog. Weltreligionen unterrichtet wird. Der Wert 
des religionskundlichen Modus darf also nicht 
geringgeschätzt werden, etwa als Argument 
zur Verteidigung der Konfessionalität. Dies wäre 
auch widersinnig, wird doch das interreligiöse 
Lernpotenzial des konfessionellen Religionsun-
terrichts immer wieder betont – und tatsächlich 
ja auch empirisch bestätigt14 –, obwohl hier in 
der Regel religionskundlich gearbeitet werden 
muss. Allerdings sind in den letzten Jahren viel-
fach Elemente des Projektlernens in dieses kon-
fessionelle Setting eingezogen.

2.2 Interreligiöses Lernen als Projektarbeit
Religionskundliches Lernen im konfessionellen 
Religionsunterricht ist im Rahmen der curricula-
ren Vorgaben der Kernlehrpläne und Kerncurri-
cula um eine knappe, elementare Einführung in 
die Systematik einer anderen Religion bemüht, 
in der Regel konzentriert auf zentrale Glau-
benssysteme, auf die Entstehungsgeschichte 
und damit auch auf die Religionsstifter. Im Be-
reich der Grundschule und Unterstufe spielen 
dagegen rituelle Handlungen an Fast- und 
Feiertagen bzw. -zeiten eine große Rolle. In-
zwischen ist es im Rahmen dieser Unterrichts-
einheiten üblich, Vertreter/-innen nichtchristli-
cher Religionen einzuladen, damit diese in den 
Religionsunterricht kommen und für Fragen 
und Gespräche zur Verfügung stehen können. 
Dazu ist inzwischen die fächerverbindende 
Projektarbeit getreten, in deren Rahmen The-
mentage, Unterrichtsgänge und Exkursionen 
zu Moscheen, Synagogen, Gedenkstätten, 
Museen etc. durchgeführt werden. In der Aus-
wertung des Schulenwettbewerbs der Herbert 

14 Vgl. z. B. Benner, Dietrich / Schieder, Rolf / Willems, Joa-
chim u. a.  (Hg.): Religiöse Kompetenz als Teil öffentli-
cher Bildung, Paderborn 2011; Ritzer, Georg: Interesse 
– Wissen – Toleranz – Sinn. Ausgewählte Kompetenz-
bereiche und deren Vermittlung im Religionsunter-
richt. Eine Längsschnittstudie, Wien 2010.

Quandt-Stiftung wurde deutlich, dass gerade 
Exkursionen zu den verschiedenen Gottes-
häusern häufig Bestandteil der Schulprojekte 
zum Trialog der Religionen waren. Des Wei-
teren „spielten die Zusammenarbeit bzw. der 
Austausch mit Vertreterinnen und Vertretern 
der Religionen (41) und die Auseinanderset-
zung mit religiösen Festen und Feiertagen (37) 
eine zentrale Rolle. Doch auch die Behandlung 
trialogischer Themen – z. B. biblische Geschich-
ten, Schöpfung, Gebote, Abraham, Gottesver-
ständnis – nahm in 63 Projekten einen großen 
Stellenwert ein. Einen letzten wichtigen Bereich 
bildete die Auseinandersetzung mit der eige-
nen Religion (z. B. den religiösen Wurzeln und 
dem eigenen Glauben) in 18 Projekten sowie 
der Austausch und die Begegnung mit anderen 
Schülerinnen und Schülern in 13 Projekten.“15 
Der Quandt-Wettbewerb zeigt aber auch: Un-
abhängig von der Projektaktion ist interreli-
giöses Projektlernen immer mit einem hohen 
organisatorischen Aufwand und mit viel außer-
unterrichtlichem Engagement von Lehrerinnen 
und Lehrern, aber auch von Schülerinnen und 
Schülern verbunden.

2.3 Interreligiöses Lernen als Dialogischer  
 Religionsunterricht
Seit der Mitte der 1990er-Jahre hat sich in Ham-
burg ein Format des interreligiösen Lernens 
etabliert, das inzwischen unter dem Titel ‚Dia-
logischer Religionsunterricht‘ bekannt ist: „Als 
Dialogischer Religionsunterricht wird eine in 
der Hansestadt Hamburg entwickelte Praxis des 
Religionsunterrichts verstanden, die angesichts 
einer religiös, kulturell und sozial heterogenen 
Schülerschaft religiöses Lernen unter mehrper-
spektivischer Berücksichtigung verschiedener 
religiöser Traditionen von der Grundschule bis 
in die Sekundarstufe II in einem gemeinsamen 
Schulfach dialogisch und interreligiös gestal-

15 Sajak 2019 [Anm. 12], 84.
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et”16 Jese eligionspädagogische Konzeption noch annn Religionsunterricht n evangelischer
hat Ihren CIrt Im 50y „Religionsunterricht für erantwortung, Ist der MEeUe ‚Religionsun-
alle  M der ab 1995 zu Offiziellen weltanschau- terricht für alle 2 0 MUun en religilöses UNgS-
Ichen Unterrichtsfach n amburgs Schulen ngebot n gemelinsamer erantwortung Vorn

wurde n diesem Dialogischen Religionsunter- evangelischer Landeskirche, dreıi muslimIschen
richt gent %S entsprechend micht Clie E IN- Verbänden (DIT1IB, Schura un den Ale-
führung n den christlichen Glauben (konfessi- vıten un der Jüdischen Gemeilnde Hamburg
Oneller Weg) Oder Informationen Uuber cdas un Camlit etztendlich EINe arlante des
( hristentum religionskunadlicher Weg), S0OMN- Igionskooperativen Unterrichts Jochen auer,
dern Clie Förderung des Dialogs untereinan- der vonselten der Senatsverwaltung den Ha-
der mIT dem Ziel des Esseren Verständnisses formprozess maßgeblich mitgestaltet nat, Ist
der DZW. des Änderen un Ihrer/seiliner Religi- optimistisch: „Die Vereinbarung Vor 2017 un

er FOkus eg auf der konkreten Situation cdie sich anschließende Weiterentwicklung 7Z@1-
der Kınder n Ihrem kulturellen un rellgilösen gen, dass annn Religionsunterricht für alle auch
Umfeld un micht auf der ellgionskundlichen Beteiligung menrerer, zentraler Religions-
Darstellung der Religionen un Weltanschau- gemeinschaften rachtlich und dAicaktisch MOg-

lch sern cheint“!”/ungen. Vielmehr sollen n den Gesprächen un
Diskussionen Im Unterricht VOr allem Fragen
der eigenen Glaubensperspektive un der rall- 24 Interreligiöses l ernen als religions-
glösen Identität angesprochen werden kooperativer Unterricht

DDer Dialogische Religionsunterricht hat er Begriff EINes ‚religionskooperativen‘ Un-
Immer SCHON nolarisiert: Hr wurde vVorn vielen terrichts Ist von einem ermmus technicus
Hamburger L ehrerinnen und L ehrern Degels- abgeleitet, der für cie Verhältnisbestimmung
tert vertretien un engaglert Dropaglert, außer- des konfessionell-christlichen Religionsunter-

richts, Onkret AU$S der Zusammenarbaeit vornhalb amburgs sanen viele n diesem Konzept
annn Mocell für die Zukunft des Religionsunter- katholischem UNC) evangelischem Religionsun-
richts auch n anderen Städten un Regionen terricht verwendet wird Wenn Mun von einem
Deutschlands Innerevangelisch gab %S Vor rellgions-kooperativen'“® Unterricht die Rece Ist,
Anfang charfe Kritik dieser AÄAhbkehr Vo mm darın die Vorstellung zu Ausdruck,
Konfessionalitätsprinzip, Clie katholische Kırche dass n einem Olchen FOrmat analog zur KONn-
n Hamburg sich dieser FOrM rellglÖ- fessionellen Kooperation Schüler/-innen e1ner
SEr ildung n der Schule micht betelligt NZWI- Klasse, cie unterschiedlichen Bekenntnissen
Sschen hat aber auch der Stadtstaat Hamburg angehören n der egel VOr allem christliche
mach eınem mehrJährigen Organisations- un Uund muslimIsche Kinder UNC) Jugenaliche YE-
Qualitätsentwicklungsprozess gravierende An- meInsanrmn den Religionsunterricht Desuchen, der
derungen für den Religionsunterricht n der n eIner Hestimmten Oradnung abwechselndn vorn

Deschlossen War der„Religionsunterricht | ehrkräften der Bekenntnisse YE-
für alle  A 8127 aller GIle un ennel Immer taltet wirel |)ie Icdee e1ner Olchen Kooperation

Knautn, Orsten ÄArt Dialogischer Religionsunter- 1/ Bauer, Jochen Religionsunterricht tür alle -Ine mul-
titheologische Fachdidaktik, Stuttgart 2019, 245YIC| er Hamburger Weg eines Religionsunter-

richts tür alle n )as wissenschaftlich-religionspä- Vgl Riegel, Ulrich VWe eligion n Zukunft Uunterrich-
dagogische eyxikon (www.wirelex.de), 20716 an ten? Zum Konfessionsbezug des Religionsunter-
903 .201] richts VOT1 (über-)jmorgen, Stuttgart 201
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tet“16. Diese religionspädagogische Konzeption 
hat ihren Ort im sog. „Religionsunterricht für 
alle“, der ab 1995 zum offiziellen weltanschau-
lichen Unterrichtsfach in Hamburgs Schulen 
wurde. In diesem Dialogischen Religionsunter-
richt geht es entsprechend nicht um die Ein-
führung in den christlichen Glauben (konfessi-
oneller Weg) oder um Informationen über das 
Christentum (religionskundlicher Weg), son-
dern um die Förderung des Dialogs untereinan-
der mit dem Ziel des besseren Verständnisses 
der bzw. des Anderen und ihrer / seiner Religi-
on. Der Fokus liegt auf der konkreten Situation 
der Kinder in ihrem kulturellen und religiösen 
Umfeld und nicht auf der religionskundlichen 
Darstellung der Religionen und Weltanschau-
ungen. Vielmehr sollen in den Gesprächen und 
Diskussionen im Unterricht vor allem Fragen 
der eigenen Glaubensperspektive und der reli-
giösen Identität angesprochen werden.

Der Dialogische Religionsunterricht hat 
immer schon polarisiert: Er wurde von vielen 
Hamburger Lehrerinnen und Lehrern begeis-
tert vertreten und engagiert propagiert, außer-
halb Hamburgs sahen viele in diesem Konzept 
ein Modell für die Zukunft des Religionsunter-
richts auch in anderen Städten und Regionen 
Deutschlands. Innerevangelisch gab es von 
Anfang an scharfe Kritik an dieser Abkehr vom 
Konfessionalitätsprinzip, die katholische Kirche 
in Hamburg hatte sich an dieser Form religiö-
ser Bildung in der Schule nicht beteiligt. Inzwi-
schen hat aber auch der Stadtstaat Hamburg 
nach einem mehrjährigen Organisations- und 
Qualitätsentwicklungsprozess gravierende Än-
derungen für den Religionsunterricht in der 
Stadt beschlossen. War der „Religionsunterricht 
für alle“ bei aller Weite und Offenheit immer 

16 Knauth, Thorsten: Art. Dialogischer Religionsunter-
richt. Der Hamburger Weg eines Religionsunter-
richts für alle. In: Das wissenschaftlich-religionspä-
dagogische Lexikon (www.wirelex.de), 2016 [Stand: 
29.03.2019], 1.

noch ein Religionsunterricht in evangelischer 
Verantwortung, so ist der neue ‚Religionsun-
terricht für alle 2.0‘ nun ein religiöses Bildungs-
angebot in gemeinsamer Verantwortung von 
evangelischer Landeskirche, drei muslimischen 
Verbänden (DITIB, Schura und VIKZ), den Ale-
viten und der jüdischen Gemeinde Hamburg 
– und damit letztendlich eine Variante des re-
ligionskooperativen Unterrichts. Jochen Bauer, 
der vonseiten der Senatsverwaltung den Re-
formprozess maßgeblich mitgestaltet hat, ist 
optimistisch: „Die Vereinbarung von 2012 und 
die sich anschließende Weiterentwicklung zei-
gen, dass ein Religionsunterricht für alle auch 
unter Beteiligung mehrerer, zentraler Religions-
gemeinschaften rechtlich und didaktisch mög-
lich zu sein scheint.“17

2.4 Interreligiöses Lernen als religions- 
 kooperativer Unterricht
Der Begriff eines ‚religionskooperativen‘ Un-
terrichts ist von einem Terminus technicus 
abgeleitet, der für die Verhältnisbestimmung 
des konfessionell-christlichen Religionsunter-
richts, konkret aus der Zusammenarbeit von 
katholischem und evangelischem Religionsun-
terricht verwendet wird. Wenn nun von einem 
religions-kooperativen18 Unterricht die Rede ist, 
so kommt darin die Vorstellung zum Ausdruck, 
dass in einem solchen Format analog zur kon-
fessionellen Kooperation Schüler/-innen einer 
Klasse, die unterschiedlichen Bekenntnissen 
angehören – in der Regel vor allem christliche 
und muslimische Kinder und Jugendliche –, ge-
meinsam den Religionsunterricht besuchen, der 
in einer bestimmten Ordnung abwechselnd von 
Lehrkräften der vertretenen Bekenntnisse ge-
staltet wird. Die Idee einer solchen Kooperation 

17 Bauer, Jochen: Religionsunterricht für alle. Eine mul-
titheologische Fachdidaktik, Stuttgart 2019, 45.

18 Vgl. Riegel, Ulrich: Wie Religion in Zukunft unterrich-
ten? Zum Konfessionsbezug des Religionsunter-
richts von (über-)morgen, Stuttgart 2018. 



unterschiedlicher Religionsgemeinschaften geht Deutschland 49 %% — auf 22,/7 Millıonen 816
auf den Vorschlag des evangelischen Religions- zu Jahr 2060 orognostiziert.“ Dagegen Ist da-
Däaädagogen Kar| Fns Nipkow zurück, der n den von auszugehen, dass cie Zahl der Musliiminnen
1990er-Jahren cdas Mocell eIner SOq Faächer- UNC) Musiime SOWIE die Zahl der Dekenntnisfrei-
IrUDßDDE vorstellte, n dem verschliedene weltan- enschen signifikant zunehmen wird SO
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ausgebaut worden.'” Hier tretien MUun menen die Zukunft: verschiedene chul-katholischen, evangelischen un Hekenntnislo-
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eseOnsunterricht als beltrag eIner Ooluralitätsfä-
igen Schule“* 2014 ErnNneut aufgegriffen.“ Refigiöse VE interrefigiöse Bildung in der Schu-

eiche dieser Modcdelle en Mun cdas Oftfen- O Wird nun noch stäarker als hisher UrC
Zial, n ukunft cdas interreillgiöse l ernen Im KON- den regionalen Kon TCXT epräagt sen
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Defördern? -INe WäagUung der ( hancen UNC Bundesrepubli Deutschland n csahr Uunter-
Grenzen der vorgestellten Wege 1MUSS VOr allem schliedlicher IS organıisier und urchge-
VOoOr dem Hintergruna eIner gesellschaftlichen u  r F Obwohl| Er n vVorn Bundesländern
Entwicklung geschehen, n der cdas traditionelle eigentlich als SO konfessioneller Religionsun-
( hristentum n der Gestalt der Katholischen Kır- terricht un damlıt als 'es mMxTla vVorn Religions-
che UNC) der Evangelischen Kiırche n Deutsch- gemeinschaft un aa organıisier sern sollte
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Mitgliederschwun für E Gro  Irchen n Forschungszentrum G(‚enerationenverträge: Lang-

ristige Projektion der Kirchenmitglieder und des
Kirchensteueraufkommens n Deutschland, -rel-

Boehme, atja Fächergruppe Religionsunterricht n burg . Br. 2019, (https://www.dbk.de/hileadmin/re-
interreligiöser Kooperation. n} chröder, ern (Hg.) daktion/diverse downloads.  Ossiers_20 rojek-
Religionsunterricht wohin? Modelle cemner Organıi- tion-2  FZG-Studie  ahlen-katholische-Kirche
csatıon und didaktischen ruktur, Neukirchen-Vluyn DaT an 29.03.2020]), Z —
2014, +1—44 Doew Research ( enter eligion Dubilic |ife Curopas
Vgl Fvangelische Kirche m Deutschlan. Reli- Wwachsende muslimısche Bevölkerung, Washing-
qgIOse Orientierung gewinnen. Evangelischer Religi- ton 201 (https://www.pewTorum.org/201 771
onsunterricht als Beiltrag einer oluralitätsfähigen europas-wachsende-muslimische-bevolkerung/
Schule, Hannover 2014, 5—1 an 29.03.2020]1)
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Deutschland um 49 % (!) auf 22,7 Millionen bis 
zum Jahr 2060 prognostiziert.21 Dagegen ist da-
von auszugehen, dass die Zahl der Musliminnen 
und Muslime sowie die Zahl der bekenntnisfrei-
en Menschen signifikant zunehmen wird. So 
geht das Pew Research Center davon aus, dass 
„die deutsche Bevölkerung (6 % muslimisch im 
Jahr 2016) im hohen Szenario bis 2050 voraus-
sichtlich 20 % muslimisch sein“22 wird.

3.  Zukunft: verschiedene Schul- 
 formen und eine Vielfalt  
 interreligiöser Lernformen
Wie kann in einer so veränderten Gesellschaft 
und hier im Rahmen der öffentlichen Schule 
interreligiöses Lernen organisiert werden? Ich 
fasse meine Prognose in drei knappen Thesen 
zusammen: 

These 1: 
Religiöse wie interreligiöse Bildung in der Schu-
le wird in Zukunft noch stärker als bisher durch 
den regionalen Kontext geprägt sein.
Schon jetzt wird der Religionsunterricht in der 
Bundesrepublik Deutschland in sehr unter-
schiedlicher Weise organisiert und durchge-
führt, obwohl er in 13 von 16 Bundesländern 
eigentlich als sog. konfessioneller Religionsun-
terricht und damit als res mixta von Religions-
gemeinschaft und Staat organisiert sein sollte. 
Die schwindende Akzeptanz von Religion und 
Glaube, von Kirche und Islam zeigt sich unge-

21 Forschungszentrum Generationenverträge: Lang-
fristige Projektion der Kirchenmitglieder und des 
Kirchensteueraufkommens in Deutschland, Frei-
burg i. Br. 2019, (https://www.dbk.de/fileadmin/re-
daktion/diverse_downloads/dossiers_2019/Projek-
tion-2060_FZG-Studie_Zahlen-katholische-Kirche.
pdf [Stand:  29.03.2020]), 4–6.

22 Pew Research Center: Religion & Public Life. Europas 
wachsende muslimische Bevölkerung, Washing-
ton 2017 (https://www.pewforum.org/2017/11/29/
europas-wachsende-muslimische-bevolkerung/ 
[Stand: 29.03.2020]).

unterschiedlicher Religionsgemeinschaften geht 
auf den Vorschlag des evangelischen Religions-
pädagogen Karl Ernst Nipkow zurück, der in den 
1990er-Jahren das Modell einer sog. Fächer-
gruppe vorstellte, in dem verschiedene weltan-
schauliche Fächer wie die Religionslehren und 
der Ethik- bzw. Philosophieunterricht getrennt, 
aber auch phasenweise zusammen unterrichtet 
werden sollen. Dieses Modell ist u. a. von Katja 
Boehme zur sog. erweiterten Fächergruppe 
ausgebaut worden.19 Hier treten nun neben die 
katholischen, evangelischen und bekenntnislo-
sen auch jüdische und muslimische Schüler/-in-
nen, die eine eigene Lerngruppe bilden und 
entsprechend später in den unterschiedlichen 
Phasen des Vorhabens in die Gesamt- bzw. 
die gemischten Kleingruppen wechseln. Die 
Evangelische Kirche in Deutschland hat dieses 
Modell in ihrer jüngsten Denkschrift „Religiöse 
Orientierung gewinnen. Evangelischer Religi-
onsunterricht als Beitrag zu einer pluralitätsfä-
higen Schule“ 2014 erneut aufgegriffen.20

Welche dieser Modelle haben nun das Poten-
zial, in Zukunft das interreligiöse Lernen im Kon-
text der öffentlichen Schule zu ermöglichen und 
zu befördern? Eine Abwägung der Chancen und 
Grenzen der vorgestellten Wege muss vor allem 
vor dem Hintergrund einer gesellschaftlichen 
Entwicklung geschehen, in der das traditionelle 
Christentum in der Gestalt der Katholischen Kir-
che und der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land immer weiter an Mitgliedern, Bedeutung 
und Einfluss verlieren wird, auch im Raum von 
Schule. So haben jüngst Wissenschaftler einen 
Mitgliederschwund für beide Großkirchen in 

19 Boehme, Katja: Fächergruppe Religionsunterricht in 
interreligiöser Kooperation. In: Schröder, Bernd (Hg.): 
Religionsunterricht – wohin? Modelle seiner Organi-
sation und didaktischen Struktur, Neukirchen-Vluyn 
2014, 31–44. 

20 Vgl. Evangelische Kirche in Deutschland (EKD): Reli-
giöse Orientierung gewinnen. Evangelischer Religi-
onsunterricht als Beitrag zu einer pluralitätsfähigen 
Schule, Hannover 2014, 95–100.
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SsCHMIN n der Art un else, \A T die Vorn Ver- schulfach Ist, en Gymnaslallehrer/-innen n
fassung und Schulgesetz festgelegte FOrm des der egel Evangelische Oder Katholische Ralı-
Religionsunterrichts vielen rien un n VIE- gionsliehre als eINes Vorn ZWEI Aachern stucllert
en Schulen der Bundesrepubli Deutschland SI6 Ssind entsprechend aran nteressiert, dIieses
unterlaufen Oder Iignoriert wirce chul- Fach n geordneter FOrm unterrichten 1es
oraktiker \A T Schulverwalter w/ıissen HIN Religi- zeIg sich auch Im en Organisationsgrad
OnsuUunterricht als gemeinsame Angelegenheit der | ehrenden Im Bundesverband katholischer
Vorn Religionsgemeinschaft und aa MUur Religionslehrerinnen un Religionslehrer
mnoch n Destimmten Regionen un 5SDe- Gymnasien o V. der EINe einflussreiche
zınschen demografischen Bedingungen n der Osillion Im katholischen Verbandswesen PE-
vorgesehenen konfessionellen FOrM MItT SILTZ un Dofleg
lIc| auf cdas cki7zzierte Portfolio Vorn Odcdellen anz anders verhält %S SsIich der anderen

großen Schulform n den Bundesländern mOrd-könnte cdas heißen |)Ie Bedeutung des rellg!-
Onskundlichen Interreligiösen | ernens als Tel| lch des alns, der Gesamtschule Hier hat %S Vorn

konfessioneller ildung wird abnehmen, IaiOo- Anfang zur Ideologie gehört, dass Religion
gische HNd projektbezogene FOormate werden micht n konfessionellen Gruppen unterrichtet
Bedeutung gewinnen. wird, ondern n der ege! als gemelnsamer Un-

terricht Im Klassenverband organıisier Wl rel >
ese 1es Ist hier hesonders lIronisch, WEl gerade cdie
Entscheidend FÜr das FOormat religiöser VE Iin- Gesamtschule n der ege! Ja Vorn eIner äaußerst
terreligiöser Bildung Wird noch mehr als hisher komplexen Differenzierung n Lerngruppen,
die Schulform Un die hier herrschende religi- Leistungsstufen un Fachgruppen eprägt Iıst
OnNsunNterrichtliche Tradition sen Wie %S den Religionsunterricht n aupt-
- Ist weilterhin Deobachten, dass n den HNd Realschule Este ISt, wird Ssicherlich auch
Grundschulen der westdeutschen, konfessionell csahr Vor der Region ängen un ob diese
gepragten Bundesländer der Religionsunter- Schule SsIich n einernn großstädtischen Oder
richt n der ege! n Orcentlicher FOrM statthfin- n einernn aändlichen Kontext efindet - S Ist
det, allerdings dann als katholischer Oder EVan- anzunehmen Je städtischer un Cdamlıt mul-

tikultureller Schulstandorte sind, EsSTIO mehrgelischer Religionsunterricht, Je mach religlöser
Pragung der Reglon. HIN konfessioneller Religi- wird mMan auf EINe rennung Vor Kindern un
OnsuUunterricht beider christlicher Konfessionen, Jugendlichen n unterschliedliche Religions-
Oft n Kombination mIT einernn Ersatzfach, FruppeEenN verzichten und auf einen Unterricht
sich VOr allem einernn chultyp wieder: Im Klassenverband seEtTzen 1es omm gerade
Gymnasium. Än diesem chultyp cheint der diesen Schulen auch dem ecanken der In-
Religionsunterricht n den melsten Regionen klusion un Integration ZUDaASS, der Olchen
der Bundesrepubli Deutschland n geordneter Schulstandorten mIT lIc auf Clie gesellschaftli-
konfessioneller FOrM stattzufinden, wWwohl|l auch, che Funktion vVorn Schule entsprechend großes
WE SsIich diesem cChultyp Lehrer/-innen Vor Gewicht hat
Ihrer theologischen Ausbildung her taärker als
Theologinnen und Theologen SOWIE achleh-
rer/-Innen verstehen Während für Grundschul- 24 Vgl die brogrammatische Dublikation Lehmann,
lehrer/-Innen n den melsten Bundesländern Christine/Schmidt-Korten  sch, Martın an  UC|

Dialogorientierter Religionsunterricht. Grunglagen,Religionsiehre en WEeITeres Fach meDen Deutsch Materilalien und etinoden tfür n  1  € chul-
und Mathematik DZW. einernn anderen Grund- systeme, Göttingen 201
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schminkt in der Art und Weise, wie die von Ver-
fassung und Schulgesetz festgelegte Form des 
Religionsunterrichts an vielen Orten und in vie-
len Schulen der Bundesrepublik Deutschland 
unterlaufen oder sogar ignoriert wird. Schul-
praktiker wie Schulverwalter wissen: Ein Religi-
onsunterricht als gemeinsame Angelegenheit 
von Religionsgemeinschaft und Staat findet nur 
noch in bestimmten Regionen und unter spe-
zifischen demografischen Bedingungen in der 
vorgesehenen konfessionellen Form statt. Mit 
Blick auf das skizzierte Portfolio von Modellen 
könnte das heißen: Die Bedeutung des religi-
onskundlichen interreligiösen Lernens als Teil 
konfessioneller Bildung wird abnehmen, dialo-
gische und projektbezogene Formate werden an 
Bedeutung gewinnen.

These 2: 
Entscheidend für das Format religiöser wie in-
terreligiöser Bildung wird noch mehr als bisher 
die Schulform und die hier herrschende religi-
onsunterrichtliche Tradition sein.
Es ist weiterhin zu beobachten, dass in den 
Grundschulen der westdeutschen, konfessionell 
geprägten Bundesländer der Religionsunter-
richt in der Regel in ordentlicher Form stattfin-
det, allerdings dann als katholischer oder evan-
gelischer Religionsunterricht, je nach religiöser 
Prägung der Region. Ein konfessioneller Religi-
onsunterricht beider christlicher Konfessionen, 
oft in Kombination mit einem Ersatzfach, findet 
sich vor allem an einem Schultyp wieder: am 
Gymnasium.  An diesem Schultyp scheint der 
Religionsunterricht in den meisten Regionen 
der Bundesrepublik Deutschland in geordneter 
konfessioneller Form stattzufinden, wohl auch, 
weil sich an diesem Schultyp Lehrer/-innen von 
ihrer theologischen Ausbildung her stärker als 
Theologinnen und Theologen sowie Fachleh-
rer/-innen verstehen. Während für Grundschul-
lehrer/-innen in den meisten Bundesländern 
Religionslehre ein weiteres Fach neben Deutsch 
und Mathematik bzw. einem anderen Grund-

schulfach ist, haben Gymnasiallehrer/-innen in 
der Regel Evangelische oder Katholische Reli-
gionslehre als eines von zwei Fächern studiert. 
Sie sind entsprechend daran interessiert, dieses 
Fach in geordneter Form zu unterrichten. Dies 
zeigt sich auch im hohen Organisationsgrad 
der Lehrenden im Bundesverband katholischer 
Religionslehrerinnen und Religionslehrer an 
Gymnasien e. V. (BKRG), der eine einflussreiche 
Position im katholischen Verbandswesen be-
sitzt und pflegt.

Ganz anders verhält es sich an der anderen 
großen Schulform in den Bundesländern nörd-
lich des Mains, der Gesamtschule. Hier hat es von 
Anfang an zur Ideologie gehört, dass Religion 
nicht in konfessionellen Gruppen unterrichtet 
wird, sondern in der Regel als gemeinsamer Un-
terricht im Klassenverband organisiert wird.23 
Dies ist hier besonders ironisch, weil gerade die 
Gesamtschule in der Regel ja von einer äußerst 
komplexen Differenzierung in Lerngruppen, 
Leistungsstufen und Fachgruppen geprägt ist. 

Wie es um den Religionsunterricht in Haupt- 
und Realschule bestellt ist, wird sicherlich auch 
sehr von der Region abhängen und ob diese 
Schule sich in einem großstädtischen oder 
in einem ländlichen Kontext befindet. Es ist 
anzunehmen: Je städtischer und damit mul-
tikultureller Schulstandorte sind, desto mehr 
wird man auf eine Trennung von Kindern und 
Jugendlichen in unterschiedliche Religions-
gruppen verzichten und auf einen Unterricht 
im Klassenverband setzen. Dies kommt gerade 
an diesen Schulen auch dem Gedanken der In-
klusion und Integration zupass, der an solchen 
Schulstandorten mit Blick auf die gesellschaftli-
che Funktion von Schule entsprechend großes 
Gewicht hat.

23 Vgl. die programmatische Publikation Lehmann, 
Christine / Schmidt-Kortenbusch, Martin: Handbuch 
Dialogorientierter Religionsunterricht. Grundlagen, 
Materialien und Methoden für integrierte Schul-
systeme, Göttingen 2016.



2seer Religionsunterricht Berufskolleg Ist da-
SCHON cOoIt vielen Jahren annn ukunfts- HyOoride Modelle HNd Organisationsformen VE

Or n dem Inne, dass sich hier n der ege! der konfessionell-kooperative Religionsunter-
Clie Religionsgruppe eine Theologin DZW. O1- richt, der Religionsunterricht für alle Oder der
mer Theologen eIner Konfession DZW. Religion religionskooperative Religionsunterricht en
ammeaelt un entsprechend der Religionsun- aufgrun iIhrer organisatorischen Komplexität mn
terricht dann vVorn dieser L ehrkraft konfessionell Zukunft WeNniIg ( hancen
durchgeführt wird, Obwohl| SsIich etztendlich die

/Ziwvar wirel cdie Vor den heiden christlichen Kır-Schüler/-innen Ihrer DZW. seIiner Gruppe n der
ege! AUS den unterschliedlichsten Religionen chen forcierte konfessionelle Kooperation Im
un Glaubensrichtungen nsetizen DE Allgemeinen als annn älliger Schritt begrüßt,
SsIich Religionslehrer/-innen Berufsschulen doch cheint dieses Mocell manchen an  -
DZW. Berufskolleg Immer SCHON als Vorreiter SCHON Jetz wieder UubPberno Von vielen
schulpolitischer Entwicklungen un Mocelle Selten wird eshalb annn rellgionskooperativer
verstehen, wundert %S nicht, dass CI SsIich den Religionsunterricht gefordert, n dem zu

Religionsunterricht der Zukunft vorstellen, einen die christlichen Schüler/-innen EINe
\A T CI Ihn pnersönlich SCHON ange erleben Lerngruppe Dilden, zu anderen VOr allem Clie

Zusammengefasst gesagt DITZ Vielfalt des musmIsSschen Schüler/-innen Ihren eigenen
Religionsunterrichts den verschliedenen Religionsunterricht entsprechend angeboten
Schulformen wird Immer auch eIner Vielfalt ekommen.“«4 usammen mIT den Schulerin-

mern und Schulern Ohne Bekenntnis, \A T CIVorn Konzepten interreligiöser ildung Im Baum
der Öffentlichen Schule führen ] wird n der ege! Ja n einernn Ersatzfach Mamens

eutllc| SsIich der Hamburger Weg eINes Philosophie Oocer Werte un Normen UE -
Dialogischen Religionsunterrichts Vvielerorts ammelt werden, sollen diese Schuler/-innen

dann n Phasen wieder n den Klassenverbandgroßer Relle  el erfreut: Viele Lehrer/-innen
aupt-, (jesamt- un Berufsschulen Uunter- zurüuckkehren, Ihre n den verschliedenen

Ichten ISC Jetz SCHON einen Dialogischen Religionsgruppen eWwoNNENEN Hrkenntnisse
Religionsunterricht mIt Schulerinnen und Schu- dann n einen gemelinsamen Unterricht aller
ern aller Weltanschauungen n eIner Klasse /el- Schüler/-innen eIner Klasse einzuspelsen. Auch
Me KUrsS Än Grundschulen un Gymnasien wenr) %S verschliedenen Standorten gerade
wird mMan agegen sicher Uuber ange /eıt noch ermutigende Schulversuche einernn Olchen
interreligiöse Lernprozesse als Religionskunde rellgionskooperativen Unterricht gipt“ und Clie
ergänzt UC: emente des Projektiernens UE - Hamburger Schulverwaltung zuversichtlich auf
talten, unabhängig davon, ob Clie christlichen Ihren „RUfa 2 0u schaut, MMUSS doch der lic
Kınder alle gemelInsam unterrichtet werden
(Grundschule) Oder annn konfessioneller Grund-
kurs Gymnasium) zu slam Oder udahlsmus
arbeitet Vgl austführlic! Rieget 2018 Anm 181

25 Konsek, Lukas/Kamtcili-Yildiz, Nacıye: uthenti-
cches Begegnungslernen m Rahmen des konfessig-
nellen Religionsunterrichts. Religionskooperativer
Religionsunterricht Stadtgymnasium n Dort-
mund. n Schulinftormationen Daderborn 2019
25-27; PruchniewicZ, Stephan FHremde (,) Schwestern
und Brüder. Kooperatiıver Religionsunterricht DHEe-
rufsbildenden chulen, Berlin 2016
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Der Religionsunterricht am Berufskolleg ist da-
gegen schon seit vielen Jahren ein Zukunfts-
labor in dem Sinne, dass sich hier in der Regel 
die Religionsgruppe um eine Theologin bzw. ei-
nen Theologen einer Konfession bzw. Religion 
sammelt und entsprechend der Religionsun-
terricht dann von dieser Lehrkraft konfessionell 
durchgeführt wird, obwohl sich letztendlich die 
Schüler/-innen ihrer bzw. seiner Gruppe in der 
Regel aus den unterschiedlichsten Religionen 
und Glaubensrichtungen zusammensetzen. Da 
sich Religionslehrer/-innen an Berufsschulen 
bzw. am Berufskolleg immer schon als Vorreiter 
schulpolitischer Entwicklungen und Modelle 
verstehen, wundert es nicht, dass sie sich den 
Religionsunterricht der Zukunft so vorstellen, 
wie sie ihn persönlich schon lange erleben. 

Zusammengefasst gesagt: Die Vielfalt des 
Religionsunterrichts an den verschiedenen 
Schulformen wird immer auch zu einer Vielfalt 
von Konzepten interreligiöser Bildung im Raum 
der öffentlichen Schule führen. Dabei wird 
deutlich, warum sich der Hamburger Weg eines 
Dialogischen Religionsunterrichts vielerorts so 
großer Beliebtheit erfreut: Viele Lehrer/-innen 
an Haupt-, Gesamt- und Berufsschulen unter-
richten faktisch jetzt schon einen Dialogischen 
Religionsunterricht mit Schülerinnen und Schü-
lern aller Weltanschauungen in einer Klasse / ei-
nem Kurs. An Grundschulen und Gymnasien 
wird man dagegen sicher über lange Zeit noch 
interreligiöse Lernprozesse als Religionskunde 
ergänzt durch Elemente des Projektlernens ge-
stalten, unabhängig davon, ob die christlichen 
Kinder alle gemeinsam unterrichtet werden 
(Grundschule) oder ein konfessioneller Grund-
kurs (Gymnasium) zum Islam oder Buddhismus 
arbeitet.

 
 
 
 
 

 
These 3: 
Hybride Modelle und Organisationsformen wie 
der konfessionell-kooperative Religionsunter-
richt, der Religionsunterricht für alle 2.0 oder der 
religionskooperative Religionsunterricht haben 
aufgrund ihrer organisatorischen Komplexität in 
Zukunft wenig Chancen.

Zwar wird die von den beiden christlichen Kir-
chen forcierte konfessionelle Kooperation im 
Allgemeinen als ein fälliger Schritt begrüßt, 
doch scheint dieses Modell an manchen Stand-
orten schon jetzt wieder überholt. Von vielen 
Seiten wird deshalb ein religionskooperativer 
Religionsunterricht gefordert, in dem zum 
einen die christlichen Schüler/-innen eine 
Lerngruppe bilden, zum anderen vor allem die 
muslimischen Schüler/-innen ihren eigenen 
Religionsunterricht entsprechend angeboten 
bekommen.24 Zusammen mit den Schülerin-
nen und Schülern ohne Bekenntnis, wie sie 
in der Regel ja in einem Ersatzfach namens 
Ethik, Philosophie oder Werte und Normen ge-
sammelt werden, sollen diese Schüler/-innen 
dann in Phasen wieder in den Klassenverband 
zurückkehren, um ihre in den verschiedenen 
Religionsgruppen gewonnenen Erkenntnisse 
dann in einen gemeinsamen Unterricht aller 
Schüler/-innen einer Klasse einzuspeisen. Auch 
wenn es an verschiedenen Standorten gerade 
ermutigende Schulversuche zu einem solchen 
religionskooperativen Unterricht gibt25 und die 
Hamburger Schulverwaltung zuversichtlich auf 
ihren „RUfa 2.0“ schaut, so muss doch der Blick  
 

24 Vgl. ausführlich Riegel 2018 [Anm. 18].

25 Z. B. Konsek, Lukas / Kamcili-Yildiz, Naciye: Authenti-
sches Begegnungslernen im Rahmen des konfessio-
nellen Religionsunterrichts. Religionskooperativer 
Religionsunterricht am Stadtgymnasium in Dort-
mund. In: Schulinformationen Paderborn 54 (2019) 
25–27; Pruchniewicz, Stephan: Fremde (,) Schwestern 
und Brüder. Kooperativer Religionsunterricht an be-
rufsbildenden Schulen, Berlin 2016.
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auf cdie Fläche un Clie Situation des Religions- vVorn der rage der Organisationsform Iıst Ol-
unterrichts n den verschiedenen Regionen UuNdG Mes evident - S wird keine rellgionssensible
Schulformen skeptisch timmen .< er weilterhin Wahrnehmung vVorn Schulerinnen un ScChuUu-
rapide verlaufende Bedeutungsschwund Von ern n Ihren verschliedensten Kontexten un
Religion n oliıtık und Gesellschaft, die Selbst- ekenntnissen geben un SCHON Jar keine

ausdifferenziertendemontage der Katholischen Kirche Uurc SC XU- entsprechend Lernpro-
elle Gewalt und Machtmissbrauch, der brutale wenn Religionsliehrer/-Innen micht en
Traditionsabbruch, der angst auchn die Jungeren Bewusstserm für die religlöse PIuralität un
Generationen Von Religionslehrerinnen UuNdG -leh- Meterogenitat Ihrer Schuler/-innen entwickeln
'1ern DragtT, alle diese Entwicklungen werden n un %S Ihnen zugleic en Anliegen Ist, diese
den Schulen dazu führen, dass jedes Model| ab- Vielfalt der Weltanschauungen un Rekennt-
elehnt UNG unterlaufen werden wird, das KOom- MISSE entsprechend für religiöse Lernprozesse
Dlexe schulorganisatorische Verfahren UNG Wege mutzen un Cdamlit auch eIner interreligl-
WIE en hesonderes Engagement Von | ehrerin- Osen iIldung mMIt dem Zie| EINes gelingenden
men und ehrern verlangt. - S mamlıch EINı- gesellschaftlichen Zusammenlebens Heizutra-
gen Goocwill UuNdG VIe| Sympathie für as  CMa gen les cdIies kannn n einen konfessionellen
Religion VOTaUS, ennn EINe Schulleitung en SO|- Unterricht, der sSicher n Zukunft micht MUur n
ches relilgionskooperatives Model| als Regelform der Grundschule Immer mehr HMN Kiassenver-
des Religionsunterrichts n Ihrer Schule ansiedeln band organıisier wird, GENAUSO cstatthnden
und oflegen WOllte \WIE mn einem Projektformat Ocer aber einen

dezidiert dialogischen BZW. religionskoopera-
iven Unterricht. amı Religionslehrer/-Innenazı Lehrer/-innen als Schlüssel aber Ihre Kınder un Jugenalichen n cdieser

für interreligiöse Bildung In IS wahrnehmen un Ihren Unterricht OnT-
der Schule der ZuRunft sprechend gestalten, raucht %S umfangreiche

eiche Konsequenzen können sich AUS den Kenntnisse, verschliedene ompetenzen un
drei Thesen zur Zukunft des Religionsunter- au  te Haltungen un Einstellungen.
richts un damliıt auch den Möglichkeiten AaZUu zahlen rellgionskundliches Baslswissen,
des interreligiösen L ernens ergeben? Nun, ıe Oompetenz, Perspektivwechse!l Vollzie-
OÖffensichtlich wird der Schlussel für gelingen- hen \WVIO begleiten, SOWIE die Bereitschaft, n
de interreligiöse l ern- un Bildungsprozesse Sachen Religion un Glaube EINne gewisse Mu-
micht n eIner Destimmten FOrm der Organıi- Sikalıtät un eInen nersönlichen andor
satıon vVorn Unterricht Odcder Projekten legen, entwickeln Aass Religionslehrer/-Innen sich
Oondern Im Kontext der erwartenden jel- dessen HewuUusst sind, zeigen Viele empirische

Stuclien AUS dem Bereich der Professionskun-falt vVorn egen un Ormalten interreligiösen
l ernens VOr allem n den Religionsiehrerin- de ugleic artıkulieren Lehrer/-iInnen n die-
Hern HNd Religionsiehrern enn unabhängig Ser) Studien allerdings auch Ihre orge darum,

dass SIE für sOolche ufgaben n der Schule
der Zukunft wenlg ausgebildet un geruste

FEher vorsichtig Aufßert csich deshalb ärle, HTE
Religionsunterricht Unter oluralistischen edingun-
gen -INe kritische ichtung des Hamburger MIO-
dells, LEIPZIG 2019, 145

auf die Fläche und die Situation des Religions-
unterrichts in den verschiedenen Regionen und 
Schulformen skeptisch stimmen.26 Der weiterhin 
rapide verlaufende Bedeutungsschwund von 
Religion in Politik und Gesellschaft, die Selbst-
demontage der Katholischen Kirche durch sexu-
elle Gewalt und Machtmissbrauch, der brutale 
Traditionsabbruch, der längst auch die jüngeren 
Generationen von Religionslehrerinnen und -leh-
rern prägt, alle diese Entwicklungen werden in 
den Schulen dazu führen, dass jedes Modell ab-
gelehnt und unterlaufen werden wird, das kom-
plexe schulorganisatorische Verfahren und Wege 
wie ein besonderes Engagement von Lehrerin-
nen und Lehrern verlangt. Es setzt nämlich eini-
gen Goodwill und viel Sympathie für das Thema 
Religion voraus, wenn eine Schulleitung ein sol-
ches religionskooperatives Modell als Regelform 
des Religionsunterrichts in ihrer Schule ansiedeln 
und pflegen wollte. 

4.  Fazit: Lehrer/-innen als Schlüssel  
 für interreligiöse Bildung in  
 der Schule der Zukunft
Welche Konsequenzen können sich aus den 
drei Thesen zur Zukunft des Religionsunter-
richts und damit auch zu den Möglichkeiten 
des interreligiösen Lernens ergeben? Nun, 
offensichtlich wird der Schlüssel für gelingen-
de interreligiöse Lern- und Bildungsprozesse 
nicht in einer bestimmten Form der Organi-
sation von Unterricht oder Projekten liegen, 
sondern im Kontext der zu erwartenden Viel-
falt von Wegen und Formaten interreligiösen 
Lernens vor allem in den Religionslehrerin-
nen und Religionslehrern. Denn unabhängig  
 
 

26 Eher vorsichtig äußert sich deshalb Härle, Wilfried: 
Religionsunterricht unter pluralistischen Bedingun-
gen. Eine kritische Sichtung des Hamburger Mo-
dells, Leipzig 2019, 143.

von der Frage der Organisationsform ist ei-
nes evident: Es wird keine religionssensible 
Wahrnehmung von Schülerinnen und Schü-
lern in ihren verschiedensten Kontexten und 
Bekenntnissen geben und schon gar keine 
entsprechend ausdifferenzierten Lernpro-
zesse, wenn Religionslehrer/-innen nicht ein 
Bewusstsein für die religiöse Pluralität und 
Heterogenität ihrer Schüler/-innen entwickeln 
und es ihnen zugleich ein Anliegen ist, diese 
Vielfalt der Weltanschauungen und Bekennt-
nisse entsprechend für religiöse Lernprozesse 
zu nutzen und damit auch zu einer interreligi-
ösen Bildung mit dem Ziel eines gelingenden 
gesellschaftlichen Zusammenlebens beizutra-
gen. Alles dies kann in einem konfessionellen 
Unterricht, der sicher in Zukunft nicht nur in 
der Grundschule immer mehr im Klassenver-
band organisiert wird, genauso stattfinden 
wie in einem Projektformat oder aber einem 
dezidiert dialogischen bzw. religionskoopera-
tiven Unterricht. Damit Religionslehrer/-innen 
aber ihre Kinder und Jugendlichen in dieser 
Weise wahrnehmen und ihren Unterricht ent-
sprechend gestalten, braucht es umfangreiche 
Kenntnisse, verschiedene Kompetenzen und 
ausgeprägte Haltungen und Einstellungen. 
Dazu zählen religionskundliches Basiswissen, 
die Kompetenz, Perspektivwechsel zu vollzie-
hen wie zu begleiten, sowie die Bereitschaft, in 
Sachen Religion und Glaube eine gewisse Mu-
sikalität und einen persönlichen Standort zu 
entwickeln. Dass Religionslehrer/-innen sich 
dessen bewusst sind, zeigen viele empirische 
Studien aus dem Bereich der Professionskun-
de. Zugleich artikulieren Lehrer/-innen in die-
sen Studien allerdings auch ihre Sorge darum, 
dass sie für solche Aufgaben in der Schule  
der Zukunft wenig ausgebildet und gerüstet  
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SINa.+/ - S eg der wissenschaftlichen Ralı-
gionspädagogikan den Dadagogischen Hoch-
chulen un Universitäten, Cdazu beizutragen,
Cdass ünftige Generationen vVorn Religionsieh-
rerinnen un - ehrern Hesser geruste SsInd für
dIeses zentrale Anliegen religlöser ildung n
der Schule der Zukunft
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27 Vgl Gennerich, Carsten/Mokrosch, einNnO: Religions-
unterricht kooperativ. Fyvaluation des kontfessionell-
kooperativen Religionsunterrichts n Niedersachsen
und Perspektiven für eınen religions-Kooperativen Un-
errıc Stuttgart 2016, 1501755

aja. KDB 53 2020, 61—7070 

sind.27 Es liegt an der wissenschaftlichen Reli-
gionspädagogik an den pädagogischen Hoch-
schulen und Universitäten, dazu beizutragen, 
dass künftige Generationen von Religionsleh-
rerinnen und -lehrern besser gerüstet sind für 
dieses zentrale Anliegen religiöser Bildung in 
der Schule der Zukunft. 

27 Vgl. Gennerich, Carsten / Mokrosch, Reinhold: Religions-
unterricht kooperativ. Evaluation des konfessionell-
kooperativen Religionsunterrichts in Nieder sachsen 
und Perspektiven für einen religions-kooperativen Un-
terricht, Stuttgart 2016, 150–155.
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